Beitrag 2016-02-12  Wie Roosevelt den Amerikanern den Krieg gegen Deutschland aufnötigte
Am Tag der britischen Kriegserklärung gegen Deutschland erklärte der amerikanische Präsident Franklin D. Roosevelt in einer Rede an sein Volk:  „Ich hoffe, dass wir uns aus diesem Krieg heraushalten können!“  Doch Roosevelt hatte schon zwei Jahre vorher und noch einmal im Januar 1939 damit begonnen, einen Krieg gegen Deutschland politisch vorzubereiten. Und bereits sechs Jahre vorher hatte er angefangen, die Rüstung der USA auf einen solchen Krieg einzustellen. Er begann sofort nach seinem Amtsantritt 1933 damit, die US Navy aufzurüsten und verlangte zur gleichen Zeit von Deutschland, jede Wiederaufrüstung zu unterlassen. Die gigantische Aufrüstung der Sowjetunion zur selben Zeit hat Roosevelt dagegen kritiklos toleriert. Präsident Roosevelts Distanz zu Deutschland und seine Toleranz gegenüber Sowjetrussland hatten offensichtlich wirtschaftliche Gründe und keine ideologischen oder moralischen.

Zum ersten hatte der deutsche Diktator Hitler bald auf einem Feld der Politik Erfolg, wo Roosevelt ihn selber dringend nötig gehabt hätte. Deutschlands 6,3 Millionen Arbeitslose von 1933 waren bis 1936 zum größten Teil zurück in Lohn und Brot, während von den 12,8 Millionen arbeitslosen Amerikanern des Jahres 1933 trotz Roosevelts New-Deal-Programms 1938 noch immer 10,4 Millionen Menschen in den USA ohne Arbeit waren.    - noch immer 10,4 Millionen -   

So war Hitlers deutscher Weg mit seinem „Wirtschaftswunder“ zu einem Popularitätsproblem für Roosevelt im eigenen Land geworden. 

Zum deutschen „Wirtschaftswunder“ gehörte als Zweites der wachsende devisenlose Handel deutscher Firmen in Südamerika, der den Nordamerikanern ihre Marktanteile deutlich schmälerte. Das Deutsche Reich schloss ab 1932 mit 25 devisenschwachen Ländern in Südosteuropa, im Nahen Osten und in Südamerika 
zweiseitige Verträge über einen zahlungsfreien d.h. devisenlosen Außenhandel, also Ware gegen Ware. Der Warenaustausch zwischen Deutschland und den Partnerländern wurde Wert gegen Wert verrechnet, ohne dass noch Devisen zur Bezahlung flossen, und ohne dass der Handel mit geliehenem und verzinsten Geld vorfinanziert werden musste. So hatte sich Deutschland zwischen 1932 und 1936 eine informelle Sonderwirtschaftszone aufgebaut. 

An dem System des devisenlosen und weitgehend zinsfreien Außenhandels profitierte jedes Land, das sich vertraglich an Deutschland band. Dabei aber  - und das war der Pferdefuß -  verloren die USA, Großbritannien und Frankreich auf Märkten große Marktanteile, auf denen sie bisher beherrschend waren, besonders die USA in Südamerika. Außerdem verloren New York und London ihre Kreditgeschäfte bei der Vorfinanzierung des Außenhandels in den Staaten, die jetzt Tauschhandel mit den Deutschen trieben. So übte die Lobby der US-Industrie, der Banken und der Landwirtschaft Druck auf Präsident Roosevelt aus, die deutsche Konkurrenz in Südamerika durch einen Krieg zu stoppen.

Nun tauchten die alten Drehbücher der Kriege gegen Mexiko, gegen die Südstaaten, gegen Spanien, und gegen das Deutsche Reich im Ersten Weltkrieg wieder auf: der Aufbau eines moralischen Bühnenbilds, die Diffamierung des Gegners, die Täuschung der eigenen Bevölkerung, das Hintergehen des US Kongresses, das Missachten der eigenen Verfassung und das Provozieren des Gegners bis zum „ersten Schuss“.

Schon im Januar 1939, als Hitler den Polen noch die Verhandlungslösung  „Danzig bleibt wirtschaftlich bei Polen und kommt politisch zur deutschen Gemeinschaft“  angeboten hatte, hatte Präsident Roosevelt die polnische Regierung gedrängt, nicht auf die deutschen Wünsche einzugehen. 

Ein paar Tage vor Kriegsausbruch spielte Roosevelt noch einmal dieselbe böse Rolle. Er erfuhr vom Hitler-Stalin-Pakt und durch sofortigen Verrat vom geheimen Teilungsplan Stalins und Hitlers für Polen. Roosevelt gab dies Wissen nicht nach Warschau weiter. Er ließ der polnischen Regierung stattdessen übermitteln, sie sollte gegenüber Deutschland unnachgiebig bleiben. Roosevelt befürchtete ein Nachgeben Warschaus in der Danzig- und der Korridor-Frage im allerletzten Augenblick. Roosevelt hatte auf Krieg gesetzt.

Als Hitler dann Polen angreifen ließ, hatte Roosevelt verkündet:  „Ich hoffe, dass wir uns aus diesem Krieg heraushalten können.“ Nicht einmal drei Wochen später war das „Heraushalten“ beendet. Die USA belieferten einseitig England und Frankreich mit Waffen und Munition, nach der „cash and carry“-Regel und beendeten damit de facto ihre bisherige Neutralität.

1940 führte Präsident Roosevelt seinen Wahlkampf um die Wiederwahl noch immer mit dem Versprechen, die USA aus jedem fremden Krieg herauszuhalten, schloss aber im Juli 40 bereits ein Abkommen mit England über die Lieferung von 50 Zerstörern für Britanniens Royal Navy. Im August 1940 übernahm Roosevelt außerdem den 8-Punkte-Plan seines Fernost-Beraters McCollum, Japan durch ein Embargo wirtschaftlich zu strangulieren und militärisch zu provozieren, bis es selbst den Krieg mit den USA eröffnet. 

Dem folgte die Finanzierung der weiteren britischen Kriegskosten nach dem „lend and lease“-Gesetz. Dann begann Präsident Roosevelt die amerikanische Bevölkerung, die ihre eigene Kriegsteilnahme bisher mit übergroßer Mehrheit abgelehnt hatte, durch „Lügenpropaganda“
 umzustimmen. Roosevelt hielt Rundfunkreden über einen bevorstehenden deutschen Angriff auf die USA – mit Hinweis auf „Geheimdiensterkenntnisse“.

Er  malte dabei einen „Drang Deutschlands zur Eroberung aller fünf Kontinente“ aus, den nur die Amerikaner würden stoppen können. Ihre Spitze erreichte diese Angstkampagne, als Roosevelt den Amerikanern am 27. Mai 1941 im Rundfunk persönlich „eröffnete“, dass die Deutschen planten, die USA über Spanien, Nord- und Westafrika, den Südatlantik, Brasilien und Panama von Süden her anzugreifen. Damit hatte Roosevelt die von ihm angestrebte Kriegsteilnahme der USA zur Selbstverteidigung umgedeutet. 

Im September 1941 erließ Roosevelt den ersten Schießbefehl an die US Navy gegen deutsche U-Boote auf dem Atlantik und ordnete militärischen Konvoi-Schutz für englische Schiffe durch die US Navy an. Spätestens zu diesem Zeitpunkt – also drei Monate vor Hitlers Kriegserklärung an die USA - hatten die USA unter Roosevelt den Krieg gegen Deutschland selbst eröffnet und zwar ohne Kriegserklärung. Hitler reagierte allerdings nicht wie gewünscht. Er griff die USA nicht an, er erklärte Amerika keinen Krieg und er hielt an seinem bisherigen Schießverbot gegen amerikanische Schiffe fest.

So sah sich Präsident Roosevelt gezwungen, den Krieg gegen Deutschland durch die Hintertüre eines Kriegs mit Japan zu erzwingen. Roosevelt ließ ab Juli 1941 mehrfach amerikanische Flottenverbände in japanische Hoheitsgewässer laufen, um die Japaner zu einer Kriegseröffnung zu verleiten. Doch die Japaner haben Roosevelts Erwartung nicht entsprochen und nicht geschossen. Sie haben nur diplomatisch mit Protesten reagiert. 

Erst als Präsident Roosevelt den Japanern mit einem Erdöl- und Rohstoff-Embargo den Lebensnerv abgequetscht hat, haben sie versucht, die USA mit einem Überraschungsschlag aus dem Pazifik zu vertreiben und dazu im Dezember 1941 Pearl Harbor überfallen. Nun endlich reagierte Hitler wie gewünscht. Er trat auf der Seite der verbündeten Japaner in den Krieg mit Amerika ein und erklärte den USA den Krieg.

� Das Wort in Bezug auf Präsident Roosevelt stammt von seinem Amtsvorgänger Präsident Herbert Hoover.





